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Kulturen-Wandel

Paul Klee war davon überzeugt, dass Bewegung die Norm ist. Zu 
dieser Erkenntnis gelangte Klee im Blick auf die Natur, die von 
Wachstum und Veränderung geprägt ist. Ohne derartige Prozesse 
gibt es kein Leben, wie Klee meinte. 2020 steht FRUCHTLAND  
ganz im Zeichen von Wandel und Veränderung. Bei der Auswahl 
der Bepflanzung auf dem 2,5 Hektaren grossen Ackerfeld hinter 
dem ZPK-Gebäude ist die Fruchtfolge wichtig. Jede Saison baut das 
Pächterpaar Krähenbühl eine andere Kultur an, so dass der Boden 
geschont wird. Zwischensaaten können dies zusätzlich fördern.  
2020 wächst auf dem Hauptfeld Mais und Sorghum-Hirse. Mit  
Sorghum-Hirse ist unter anderem der Klimawandel thematisiert. 
Sie könnte ein für die Zukunft wichtige Kultur werden, da sie we-
niger Wasser benötigt als Mais und somit trockenes Klima besser 
verträgt.

Wandel und Veränderung ist auch im ständigen FRUCHTLAND- 
Schwerpunkt Biodiversität ein bedeutender Aspekt. Seit Jahren ist 
der Rückgang der Vielfalt in Fauna und Flora in Wissenschaft und 
Medien ein vieldiskutiertes Thema. Bei uns sind nicht nur die in den 
letzten Jahren eingerichteten Standorte zur Förderung der Vielfalt 
weiterhin sicht- und erlebbar. Vielmehr entsteht neu in Kooperation 
mit Tobias Messmer von der Hochschule für Agrar-, Forst- und  
Lebensmittelwissenschaften HAFL der BFH eine sogenannte 
Baumgilde rund um einen der ZPK-Obstbäume unterhalb des Fuss-
gängerweges. Im Sinne einer Permakultur – einer langfristigen 
Anpflanzung – verbindet eine Baumgilde ganz unterschiedliche 
Pflanzen, von Blumen und Kräutern bis zu Gemüsesorten. Durch 
den gemeinsamen Anbau unterstützen sich Pflanzen und Baum  
gegenseitig.



FRUCHTLAND

Die Verbindung von Natur und Kunst ist eines der grossen Themen 
der Kunst von ihren Anfängen bis heute. Der Künstler Paul Klee 
führt uns über seine Beschäftigung mit den Gesetzen und Prozessen 
der Natur direkt zur Agrikultur und der Bewirtschaftung des Um-
feldes des ZPK. Der Name des ZPK-Schwerpunkts FRUCHTLAND 
bezieht sich auf Klees Aquarell Monument im Fruchtland von 1929. 
Der Architekt des ZPK, Renzo Piano, sprach bei der Konzeption des 
Gebäudes einschliesslich des direkt angrenzenden Umfeldes von 
einer «Landschaftsskulptur». Es ist kein Park rund um das Gebäude 
entstanden, sondern unter anderem 2,5 Hektaren Ackerfläche  
(Nr. 5). Seit 2013 wurde das FRUCHTLAND-Konzept weiterentwi-
ckelt und heute ist FRUCHTLAND eine eigene ZPK-Sparte, die vom 
Agrarökologen Dr. Harald Menzi und von Karin Ruchti (BFH-HAFL) 
beraten wird. Die landwirtschaftliche Bewirtschaftung ist Teil  
des Erwerbs des Pächterpaares Ruedi und Käthi Krähenbühl, das in 
Schlosswil einen Landwirtschaftsbetrieb führt.

Das ZPK schlägt mit dem Schwerpunkt FRUCHTLAND eine Brücke 
zu aktuellen Zeitfragen bis hin zu Lösungen zur Überwindung von 
Hunger und Umweltbelastungen wie Biomasse- und Artenverlust, 
Gewässerverschmutzung und Klimawandel. Vertreter der Künste, 
der Naturwissenschaften und der praktischen Landwirtschaft  
ebenso wie der Konsumenten und des Naturschutzes sollen gleich-
wertig zu Wort kommen. Wie die Künste, so trägt auch die Land- 
wirtschaft eine Verantwortung. Als Eigentümer von fruchtbarem 
Boden wollen wir uns der Verantwortung stellen, diesen Boden nach 
nachhaltig-ökologischen Prinzipien zu bewirtschaften. Und vor  
allem wollen wir darüber sprechen, wie dies geschehen kann und 
mit welchen Problemen das verbunden ist.



Ein nachhaltiges Ernährungssystem ist möglich

Dank der grünen Revolution können wir genügend Nahrungsmittel 
für alle Menschen produzieren. Dieser Erfolg der intensiven  
Landwirtschaft, die stark vom Einsatz fossiler Energieträger und von 
synthetischen Chemikalien geprägt ist, hat jedoch seinen Preis:  
Umweltverschmutzung, Wasserknappheit, Arten- und Biomasse-
verlust, Verlust von Biodiversität und Klimawandel. Obwohl genug 
produziert wird, sind immer noch über 800 Millionen Menschen 
chronisch unterernährt. Das hat primär gesellschaftliche Ursachen. 
Viele Menschen können sich nicht genügend, geschweige denn 
gesunde Nahrung leisten. Auf der anderen Seite geht weltweit ein 
Drittel aller produzierten Nahrungsmittel verloren oder wird wegge-
worfen. 

Erfreulicherweise findet ein Umdenken in Landwirtschaft und Ge- 
sellschaft statt. Viele Beispiele und Studien zeigen, dass eine  
nachhaltige und damit auch ökologische Landwirtschaft die Welt- 
bevölkerung ernähren kann. Konkrete Beispiele aus der Schweiz 
und der internationalen Landwirtschaft können am ZPK erlebt  
werden. Immer mehr Konsumenten bevorzugen gesunde Lebens-
mittel aus umweltschonender Produktion. Der grosse Kurswechsel 
hat jedoch noch nicht stattgefunden. Ein Umdenken ist notwendig, 
aber es muss auch entsprechend gehandelt werden, in Landwirt-
schaft und Gesellschaft.

Der ZPK-Schwerpunkt FRUCHTLAND bietet die Gelegenheit, solch 
wichtige Themen aufzugreifen – und das genau da, wo Kultur und 
Agrikultur sich treffen. 



Paul Klee und die Natur

«Die Zwiesprache mit der Natur bleibt für den Künstler conditio  
sine qua non. Der Künstler ist Mensch, selber Natur und ein Stück 
Natur im Raume der Natur.» Dies hielt Paul Klee (1879–1940) 1923 
im Text «Wege des Naturstudiums» fest. Kein Künstler und keine 
Kunst kommen an der Natur vorbei, sie ist – so Klees Überzeugung 
– die Grundlage allen künstlerischen Schaffens. Die Natur im All-
gemeinen, Landschaften – insbesondere Gärten und Parks – sowie 
Pflanzen waren beliebte Motive und auch Studienobjekte von Klee. 
Waren seine frühen Werke noch naturalistische Skizzen in denen er 
die Natur kopierte, so interessierte ihn dies schon bald nicht mehr. 

Das Interesse für die Natur selbst liess jedoch nie nach. Ordnungs-
prinzipien, Prozesse und regelhafte Strukturen, die über die innere 
Gestalt eines Dinges ihr Äusseres formen, traten an die Stelle des 
Kopierens. Derartige Prinzipien fand Klee erstmals in den Regeln 
der Architektur, später vorwiegend in der Natur, wobei ihm ein 
Herbarium zur Anschauung diente. «Kunst gibt nicht das Sichtbare 
wieder, sondern macht sichtbar», gilt als Klees wichtigste Aussage. 
Die den Dingen innewohnenden Prinzipien und Gesetze wollte Klee 
sichtbar machen, wodurch schlussendlich die Schöpfung selbst 
sichtbar werden sollte. Das Studium von Goethes Metamorphosen-
lehre war eine wichtige Inspiration für derartige Gedanken. Bereits 
1916 bemerkte Klee: «Ich nehme einen entlegenen schöpfungsur-
sprünglichen Punkt ein, wo ich Formeln voraussetze für Mensch 
Tier Pflanze, Gestein und für die Elemente, für alle kreisenden Kräf-
te zugleich.» 



1  Honig- und Wildbienen

Auf dem ZPK-Areal betreut der Imker Stefan Wyss mehrere Bienen- 
völker (Nr. 1). Neben der einzigen Honigbienenart (mit 4 Unter- 
arten) gibt es in der Schweiz ca. 600 Wildbienenarten. Honig- wie 
Wildbienen und weitere Insekten sind wichtige Bestäuber. Obwohl 
viele Kulturpflanzen durch Wind bestäubt werden, sind Bienen vor 
allem für Obst, Gemüse und Beeren unentbehrlich, die für unsere 
Vitaminversorgung sehr wichtig sind. Die Bestäubung ist zentral  
für die Biodiversität, die Landwirtschaft und eine abwechslungsrei-
che Ernährung.

Honig- und Wildbienen sind durch intensive Landwirtschaft, den 
Rückgang an Lebensräumen, Futtermangel, Schaderreger und  
Pestizide bedroht. Zur Nahrungssuche ist der Bienentanz wichtig. 
Damit werden Artgenossen über Distanz und Richtung einer  
Nahrungsquelle informiert. Neue Forschungsergebnisse zeigen, 
dass die chronische Aufnahme auch geringer Dosen bestimmter 
Pestizide die Sammelaktivität und die Tanzkommunikation beein-
trächtigen kann.

Wir achten darauf, den Bienen genügend und vielfältiges Futter 
anzubieten und Trachtlücken, nahrungsarme Phasen, mit «Blüh-
streifen für Bestäuber» zu schliessen. Das fleissige Treiben unserer 
Bienen können Sie im Schaukasten in der Museumsstrasse aus der 
Nähe beobachten (Nr. 1).



1  Die Dunkle Biene 

2017 kam die bedrohte Dunkle Honigbiene (Apis mellifera mellifera) 
ans ZPK (Nr. 1). Das ZPK nimmt teil an einem Projekt des Bundes-
amts für Landwirtschaft zur Förderung der Dunklen Biene.

Nach der letzten Eiszeit, vor 10ʼ000 Jahren, besiedelte die Dunkle  
Biene das Gebiet nördlich der Alpen von den Pyrenäen bis zum  
Ural. Auswanderer nahmen sie auch nach Amerika mit. Um 1850 
erreichte sie die grösste Verbreitung. Seit 150 Jahren wurde sie von 
Unterarten aus Österreich, Slowenien und aus Italien sowie von  
der Zuchtrasse Buckfast aus England immer weiter verdrängt. Ihr 
Verbreitungsgebiet ist heute stark reduziert und zerstückelt und 
sie gilt als gefährdet. In den Voralpen und Alpen bestehen noch zu-
sammenhängende Populationen, so im Kanton Glarus. In der West-
schweiz ist sie praktisch verschwunden.

Fast 15ʼ000 Bienenvölker (10 % aller Völker) stammen in der Schweiz 
von der Dunklen Biene ab. Sie hat eine ausgeprägte Brutpause im 
Winter, ist winterfest, langlebig, sanftmütig und anpassungsfähig. 
Sie hat einen vielfältigen Pollensammeltrieb und fliegt auch bei 
niedrigen Temperaturen, bildet Reserven und geht haushälterisch 
damit um. Im langjährigen Mittel weist die Dunkle Biene einen  
mit anderen Unterarten vergleichbaren Ertrag auf. In wenig ergie-
bigen Honigjahren ist ihr Ertrag dank geringem Eigenverbrauch 
grösser. 



2  | 6  | 8  Biodiversität

Mit FRUCHTLAND legen wir grossen Wert auf Biodiversität. Seit 
2015 verändert sich das Areal rund um das ZPK-Gebäude stetig. Es  
entstanden Biotope auf dem gesamten Areal zu unterschiedlichen 
Aspekten der Biodiversität. Allein auf der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche des ZPK sind mehr als 15 % Biodiversitätsförderflächen 
angelegt. Davon profitieren Wildbienen, Schmetterlinge und weitere 
Insekten. Solche Biotope sind Kopfsteinpflaster mit Sand, Trocken-
mauern, Böschungsabbrüche, Steinhaufen und Totholz (Nr. 2 und 8).  
Kiesstandorte wurden durch Natursand ersetzt und am Feldrand 
lassen wir die Abrisskanten bewusst stehen. Bewirtschaftungswege 
sind sandig oder begrünt, ergänzt durch Brachflächen hoher Bio-
diversität, die auch zur Förderung der Feinde von Pflanzenschäd-
lingen beitragen. Zudem wurden spezifische Nahrungspflanzen für 
Schmetterlingsraupen gepflanzt sowie Bienen- und Schmetterlings-
weiden (Nektarspender) angelegt. 

Die Ackerfläche des Hauptfeldes (Nr. 5) ist von blütenreichen Wie-
senstreifen und Trockenwiesen mit mehr als 50 Pflanzenarten  
umgeben. Strukturvielfalt (hohe Bäume, niedrige Sträucher) wird 
angestrebt. Im Bio-Obstgarten haben wir ein Biotop mit Altholz  
angelegt und Vogelkästen eingerichtet. Mit geeigneten Wildpflanzen 
fördern wir Nützlinge, speziell Feinde von Pflanzenschädlingen. 

Exotische Sträucher und Bäume, die schlecht gediehen, wurden ent- 
fernt und durch einheimische Pflanzen ersetzt. Eine Fläche (Nr. 6),  
auf der die Monokultur einer einzigen Strauchart nur schlecht 
gedieh, wurde mit 32 verschiedenen einheimischen Straucharten 
bepflanzt. Ast- und Steinhaufen und altes Gras erhöhen die Vielfalt 
zusätzlich. Davon profitieren Kleintiere wie Insekten, darunter zahl-
reiche Nützlinge. Die elf Wildrosenarten sind nicht nur für Insekten 



attraktiv – sie entfalten auch für Besucher einen seltenen, fein 
nuancierten Blütenreichtum. Die Blattläuse an den Rosen stören 
nicht, sondern sind im Gegenteil im Frühjahr wichtiges Futter für 
den Aufbau von Nützlings-Populationen, zum Beispiel von Marien-
käfern.



3  Süsse Gräser

Beim Südhügel (Nr. 3) widmen wir uns 2020 der Vielfalt von Hirsen 
und Maissorten welche zur Familie der Süssgräser (Poaceae) ge-
hören. Von der Bronzezeit bis ins 19. Jahrhundert spielten die drei 
Hirsearten Rispenhirse (Panicum miliaceum), Borsten- oder Kolben-
hirse (Setaria italica) und Körner- oder Besenhirse (Sorghum bicolor) 
eine wichtige Rolle. Nachdem der Hirseanbau in der Schweiz im  
16. Jahrhundert durch den Mais und im 18. Jahrhundert durch die 
Kartoffel zurückgedrängt wurde, erlebte er in den letzten Jahren 
wieder einen Zuwachs. Nach positiven Erfahrungen im Biofachhan-
del ist die Hirse nun auch in den Grossverteilern angekommen und 
die Nachfrage entsprechend stark gestiegen.

Neben den drei für die Schweiz bedeutenden Hirsearten kultivieren 
wir 2020 am ZPK zum Beispiel Fingerhirse (Eleusine coracane),  
Japanhirse (Echinochloa frumentacea), Perlhirse (Pennisetum  
glaucum), Teff (Eragrostis teff) und die Hiobsträne (Coix lacrima jobi). 
Mit der Klimaveränderung und wärmeren und trockeneren Verhält-
nissen bieten Hirsen insbesondere Sorghum eine spannende Alter-
native zum weit verbreiteten Mais, welcher heute in der Schweiz fast 
ausschliesslich als Futterpflanze angebaut wird (siehe Hauptfeld). 
Als Ergänzung zeigen wir deshalb beim Südhügel die Maisformen 
Hartmais (Zea Mays convar. indurata), Zuckermais (Zea Mays convar. 
saccharata) und Popcornmais (Zea mays convar. microsperma).  



4   Vergessene Wurzelgemüse und vielfältige 
Blühmischungen 

Auf der linken Feldseite wachsen fast vergessene Wurzelgemüse. 
In Zusammenarbeit mit dem Bio-Saatgut Züchter Robert Zollinger 
(Hortiplus) gedeihen diese Gemüse im Rahmen des Projekts  
«Rapunzel, Bützchen und Schinkenwurz». Ziel ist es, verschollene 
Wurzelgemüse für die Selbstversorgung ebenso wie für die Verwen-
dung in der Spitzengastronomie bekannt zu machen. Das Bundes-
amt für Landwirtschaft (BLW) fördert diese Initiative. 2020 blühen 
Rapunzel (Campanula rapunculus), Bützchen (Arctium lappa),  
Haferwurzel (Tragopogon porrifolius) und Zichorien (Cichorium inti-
bus). Die Samen werden geerntet.

Auf der rechten Feldseite sind verschiedene Blumenmischungen 
angesät: Eine zierliche Mischung «Ganz in Weiss» für das besondere 
Gartenbeet mit haltbaren Schnittblumen; daneben die betörende 
Gartenzierde «Pink Dream» für Anspruchsvolle; die Mischung  
«Bauerngarten» umfasst farbenprächtige Blumen und ist reich an 
wertvollem Nektar und an Pollen für Bienen und Schmetterlinge.  
Im Beet «Hochsommer» wachsen die Düfte und Farben des Som-
mers. Abgerundet wird die Auswahl an Blumenmischungen mit 
einem ZPK-Biotop, das die reiche Vielfalt der ZPK-Umgebung 
spiegelt, ganz im Sinne des Mottos: Natur sichtbar machen. Lebens-
raum schaffen. Biodiversität verbreiten. Denn die Blumen dürfen 
abgeschnitten und mitgenommen werden!



5  Mais und Sorghum-Hirse

Unsere Bewirtschaftung folgt den Kriterien einer nachhaltigen 
Landwirtschaft und orientiert sich am Ökosystem. Das bedeutet be- 
tont ökologisch und sozial verantwortlich ebenso wie produktiv  
und ökonomisch existenzfähig. Als Vorbild dienen der Biolandbau, 
die integrierte Produktion und andere nachhaltige Systeme wie die 
Permakultur. Es genügt uns nicht, die Mindestvorschriften für eine 
Zertifizierung zu erfüllen, sondern wir streben nach möglichst  
hohem Nachhaltigkeitsgrad. Besonders wichtig sind uns sorgfältige 
Bodenpflege, widerstandsfähige Sorten, günstige Pflanzenmischun-
gen und hohe Biodiversität. 

Mais, Weizen, Reis, Gerste und Hirse – in dieser Reihenfolge – sind  
die fünf wichtigsten Getreidearten der Welt. Mais wird in der 
Schweiz auf fast ¼ der Ackerfläche angebaut und ist somit eine der 
wichtigsten Ackerkulturen. Mais wird in der Schweiz für die Tier- 
fütterung verwendet, etwa ¾ Silomais und ¼ Körnermais.

Da Mais auf dem FRUCHTLAND schon mehrmals angebaut wurde, 
wählte man für etwa ¼ der Fläche Sorghum-Hirse als zusätzliche 
Kultur, um dem Publikum weitere neue Informationen zu vermitteln. 
Das Hauptanbaugebiet von Sorghum-Hirse liegt in wärmeren  
und trockenen Gegenden in Afrika, Asien und Nordamerika. Im  
Afrika der Subsahara-Zone ist Hirse das wichtigste Nahrungsmittel 
überhaupt. Mehr als 40 % der globalen Anbaufläche und 12 % der 
geernteten Menge werden dort eingebracht und auch dort konsu-
miert. Es werden alte Landsorten angebaut mit einem Ertrag von 
4–20 Dezitonnen pro Hektare. In den USA, dem grössten Produzen-
ten weltweit (knapp 10 %) werden gezüchtete Hybridsorten angebaut 
mit einem mittlere Körnerertrag von 45–50 Dezitonnen pro Hektare. 
Eingesetzt wird Sorghum-Hirse in den USA als Futtermittel, die  



Körner oder die ganze Pflanze als Silage, das heisst als Silofutter 
für die Tierfütterung. Mit dem Klimawandel wird Sorghum-Hirse 
weitere trockene und heisse Regionen finden, wo es ertragsmässig 
mit dem Mais konkurrieren kann. In der Schweiz haben erste  
Versuche Körnererträge von bis über 100 Dezitonnen pro Hektare 
gezeigt. Als Silage wird Sorghum-Hirse vor allem bei Mutterkühen 
zunehmend eingesetzt.



9  Obstbaumgilde

Im Rahmen der Bemühungen zur Steigerung der Vielfalt auf dem 
ZPK-Areal entsteht 2020 in Kooperation mit Tobias Messmer  
von der Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissen-
schaften HAFL der BFH eine sogenannte Baumgilde rund um einen 
unserer Obstbäume (Nr. 9). Eine Baumgilde ist ein beliebtes Gestal-
tungselement in der Permakultur. Die Permakultur ist ein Konzept 
für eine zukunftsfähige Landwirtschaft mit dem Ziel, ein gesundes, 
standortangepasstes und ressourcen-effizientes Agrarökosystem zu 
schaffen. Dies wird erreicht indem alte und neue Methoden, Techni-
ken und Erfahrungswissen aus verschiedenen Teilen der Erde kom-
biniert und den lokalen Gegebenheiten angepasst werden. Gleichzei-
tig werden natürliche Ökosysteme zum Vorbild genommen.

Eine Obstbaumgilde ist sowohl ein Permakultur-Element als auch 
ein ideales Symbol für eine kleinräumige Wirtschaftsweise, wie  
sie charakteristisch ist für ein Permakultursystem. Mit einer Baum-
gilde werden Gräser, die mit dem Baum um Wasser und Nährstoffe 
konkurrenzieren, ersetzt durch Pflanzen, die den Baum im Wachs-
tum fördern. Auf der Baumscheibe werden Kräuter, ein- und mehr-
jähriges Gemüse und (Wild-)blumen angepflanzt. Diese ermöglichen 
einerseits mehrere Ernten im Jahr auf kleiner Fläche. Andererseits 
ziehen sie Nützlinge an, die den Obstbaum bestäuben und Schäd- 
linge in Schach halten. Durch ätherische Öle schützen sie den Baum 
vor Krankheiten, sie bewahren den Boden vor dem Austrocknen  
und reichern ihn mit Nährstoffen, wie Stickstoff, an. Somit sorgen 
sie für einen gesunden Boden und gesunde Pflanzen. Die Perma-
kultur steigert aber auch unsere Lebensqualität, in dem sie grossen 
Wert auf Ästhetik legt und den Menschen Raum zum Verweilen, Be-
obachten und Geniessen bietet.



Wussten Sie, dass unsere Partnerin BFH-HAFL in Zollikofen einen 
Permakultur Feldgarten anbietet? Die BFH-HAFL zeigt auf ihrem 
Areal in Zollikofen Versuchsfelder, einen botanischen Lehrpfad, 
Gräser- und Kleegarten sowie einen Permakultur Feldgarten zum 
Erkunden und Erforschen: www.bfh.ch/hafl/campusgelaende!



Partnerinnen und Partner 

BFH-HAFL
Die nachhaltige Produktion von genügend und gesunden Nahrungs-
mitteln sowie der sorgfältige Umgang mit der Natur und ihren  
Ressourcen sind zentrale Pfeiler aller Aktivitäten der Hochschule  
für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften (BFH-HAFL) 
in Zollikofen bei Bern. Dabei spannt die HAFL, die Teil der Berner 
Fachhochschule (BFH) ist, den Bogen über die gesamte Wertschöp-
fungskette – von der Produktion von Nahrungsmitteln und nach-
wachsenden Rohstoffen über die Verarbeitung bis hin zum Konsum.  
Zudem weitet sie Fragestellungen über Schweizer Grenzen hinaus  
auf eine internationale Ebene aus – gerade auch in Entwicklungs- 
und Schwellenländern. So waren etwa Wissenschaftler der Hoch-
schule am Weltagrarbericht beteiligt. Nachhaltigkeit und der Ein-
satz für ein nachhaltiges Ernährungssystem sind an der BFH-HAFL 
Schwerpunkte der Lehre, der Forschung und der angebotenen 
Dienstleistungen. Die Hochschule setzt sich im Projekt FRUCHT-
LAND zum Ziel, als Vermittlerin von Informationen, Hintergründen 
und zwischen verschiedenen «Welten» aufzutreten. 
www.bfh.ch/hafl



BIOVISION 

Eine Welt mit genügend und gesunder Nahrung für alle, produziert 
von gesunden Menschen, in einer gesunden Umwelt – das ist die  
Vision der Stiftung für ökologische Entwicklung Biovision.  
Sie setzt sich ein für eine ökologische und nachhaltige Landwirt-
schaft im Sinne der Agrarökologie. Biovision initiiert und fördert 
Entwicklungsprojekte in Subsahara-Afrika und engagiert sich auf 
gesellschaftlicher wie auf politischer Ebene in Afrika, in der Schweiz 
und international, um auf eine Transformation hin zu nachhaltigen 
Ernährungssystemen hinzuwirken.
Dabei verfolgt Biovision einen ganzheitlichen Ansatz, der bei den 
Ursachen von Armut und Hunger ansetzt und das Wohlergehen von 
Mensch, Tier, Pflanzen und Umwelt anstrebt. Die Arbeit von  
Biovision ist wissenschaftsbasiert und setzt auf die Entwicklung in-
novativer ökologischer Lösungen.
Mit der interaktiven Ausstellung CLEVER klärt Biovision in der 
Schweiz die Bevölkerung über die Konsequenzen ihres Konsumver-
haltens auf. An der Kasse wird nach dem Einscannen der Produkte 
abgerechnet: Nicht in Geld sondern nach sechs Kriterien, mit denen 
der Einkauf auf seine Nachhaltigkeit geprüft wird und dazu nützliche 
Tipps vermittelt werden.

Standorte der Wanderausstellung werden auf  
www.clever-konsumieren.ch publiziert. 

www.biovision.ch



IP-SUISSE

Die Vereinigung IP-SUISSE engagiert sich seit 30 Jahren für eine 
nachhaltige, umwelt- und tierfreundliche Landwirtschaft. 
IP-SUISSE-Bauern:
• produzieren in der Schweiz für die Schweiz
• fördern die Biodiversität
• respektieren das Tierwohl und achten die Natur
• schützen das Klima und schonen unsere Ressourcen
• engagieren sich für ein soziales Miteinander
• setzen sich ein für faire Preise für Konsumenten und Bauern
• lassen all diese Massnahmen zur Nachhaltigkeit bewerten.

IP-SUISSE bildet eine Brücke von Produzent zu Konsument und ar-
beitet partnerschaftlich mit allen Teilnehmern der Wertschöpfungs- 
kette. Mitglieder sind 20’000 Produzenten. Rund 10’000 Betriebe 
produzieren gemäss IP-SUISSE-Richtlinien und erfüllen Anforde-
rungen an Gesamtbetrieb und Betriebszweige gemäss Anbauver- 
trägen. Rund 5’000 Betriebe produzieren Weizen, Roggen, Hafer und 
UrDinkel ohne Fungizide, Insektizide, Wachstumsregulatoren und 
mit reduziertem Herbizid-Einsatz auf ca. 1/3 der Brotgetreidefläche 
der Schweiz. Die Betriebe fördern die Biodiversität nach einem 
Punktesystem (Zusammenarbeit mit Vogelwarte Sempach). Unab-
hängige Kontrollen und Zertifizierung durch Pro Cert gewährleisten 
die Einhaltung der Richtlinien. Die vielfältigen Produkte werden 
in der Migros unter dem Label TerraSuisse und mit dem Marien-
käfer-Label bei Denner, Spar, Volg und den «Naturel»-Bäckereien 
angeboten.
www.ipsuisse.ch



MELLIFERA

Der 1993 gegründete Verein «mellifera.ch» hat die Pflege, die Er- 
haltung und die Zucht der bedrängten einheimischen Dunklen  
Biene (Apis mellifera mellifera) zum Ziel und vertritt rund 500 Imke-
rinnen und Imker. Zur Erreichung des Ziels unterhält er eines der  
modernsten Zuchtprogramme Europas zur Förderung der Qualität 
der Dunklen Biene, gekoppelt mit dem Aufbau von Schutzgebieten.  
In der Zucht wird besonders auf gute allgemeine Gesundheit und 
Resistenz gegen die Varroamilbe geachtet. Seit 30 Jahren gibt es ein 
Schutzgebiet im Kanton Glarus, ein neues ist etwa im Diemtigtal  
im Kanton Bern in Planung, weitere sind vorgesehen im Val Müstair  
im Kanton Graubünden und im Melchtal im Kanton Obwalden. 
Schutzgebiete sind wichtig, um die genetische Vielfalt zu sichern. 
Die hochwertigen Dunklen Königinnen des Zuchtprogrammes finden 
in der Schweiz und im Ausland grossen Anklang.  
Bei der Schwarmbildung verlässt die alte Königin mit Begleitbienen 
den Bienenstand und sucht sich ein neues Zuhause. Die junge  
Königin des alten Standes geht auf Hochzeitsflug und wird in der 
Luft von 10–20 Drohnen begattet. So wird eine grosse Diversität und  
Widerstandskraft erreicht. Da sich aber Unterarten kreuzen, können 
Hybride entstehen, welche unerwünschte Eigenschaften, wie  
Stechfreudigkeit, aufweisen. Entsprechend gezüchtete reinrassige 
Bienen sind sanftmütiger.
Seit 2006 führt der Verein DNA-Hybridanalysen durch. Die Band-
breite reicht heute von reinrassig bis stark hybridisiert. Durch  
entsprechende Zuchtauswahl lässt sich der Grad der Reinrassigkeit 
ohne den Verlust der genetischen Breite wieder sukzessive erhöhen. 
www.mellifera.ch



HORTIPLUS

Hortiplus orientiert sich in seinen gartenbaulichen Projekten an wis- 
senschaftlichen Grundlagen, erarbeitet planerische Konzepte 
und setzt bei der Ausführung auf Erfahrung und  handwerkliches 
Können. Es gibt ein wachsendes Interesse, die urbanen Freiräume 
pflanzenbaulich zu nutzen. Familien mit Kindern und Interessierte 
aus allen Altersklassen werden in Orts-, Quartier- und Gartenver-
einen sowie genossenschaftlich organisierten Gruppierungen von 
Landwirten und Konsumenten aktiv. Motivation ist die Realisierung 
von ökologisch, sozial und ökonomisch gesamtheitlichen Lösungen. 
Die Beteiligten übernehmen für das eigene Handeln Verantwortung, 
vom Saatgut bis auf den Teller. Die gegenseitige Beeinflussung  
von Landwirtschaft und Freiraumplanung bringt neue Fragestellun-
gen und eröffnet neue Möglichkeiten. Während bisher den grossen  
Städten eine Pionierrolle zukam, gewinnen Projekte auf Quartier- 
Stufe auch in kleineren Städten an Bedeutung.
Hortiplus-Projekte von schweizweiter Relevanz werden im Rahmen 
des «Nationalen Aktionsplans zur Erhaltung und nachhaltigen  
Nutzung der pflanzengenetischen Ressourcen für Ernährung und 
Landwirtschaft» durch das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) 
unterstützt. Das Projekt «Rapunzel, Bützchen und Schinkenwurz» 
macht verschollene und vergessene Wurzelgemüse für private  
Gärten und den spezialisierten Erwerbsanbau wieder nutzbar. Diese 
seltenen Delikatessen sollen beim Familienessen, aber auch in  
der an Spezialitäten interessierten Gastronomie, ihren Platz finden. 
Die Einbindung des Saatguthandels gewährleistet ein langfristiges 
Angebot.
www.hortiplus.ch
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FRUCHTLAND EN

Nature
Culture
Agriculture



Culture change 

Paul Klee was convinced that change is the norm. He realised this 
while looking at nature which is embossed by growth and change. 
He was convinced that life would not exist without such processes. 
In 2020 FRUCHTLAND is dedicated to change and transformation. 
When choosing the crop for the 2.5 hectares arable field behind 
the ZPK building the crop rotation is crucial. Each year the tenants 
Ruedi and Käthi Krähenbühl cultivate another crop to protect nature. 
Catch crops can be an additional element to promote this. This year 
maize and sorghum are grown on the main field. Sorghum thematis-
es climate change. It could be a crop of growing importance because 
it requires less water and can therefore tolerate drought better than 
maize. 

Change and transformation are also an important aspect in the  
constant FRUCHTLAND focus biodiversity. Since many years  
the decline of biodiversity of flora and fauna is a much-debated topic 
in science and media. In FRUCHTLAND not only the locations that 
have been established over the past years to promote biodiversity 
are still visible and can be experienced but in collaboration with 
Tobias Messmer of the School for Agricultural, Forest and Food 
Science HAFL of the Bern University of Applied Sciences a so-called 
plant guild is arising around one of the ZPK fruit trees below the 
footpath. In the sense of a permaculture – a long term planting – a 
plant guild combines a wide variety of plants, from flowers to herbs 
to or as far as vegetable varieties. Thanks to the collective cultivation 
plants and the tree support each other. 



“FRUCHTLAND” (FERTILE LAND) 

The connection between nature and art is one of the major themes 
of art from its beginnings until the present day. The artist Paul Klee 
leads us via his preoccupation with the laws and processes of nature 
straight to agriculture and the management of the environment  
of the ZPK. The name of the ZPK-focus FRUCHTLAND (fertile land) 
refers to Klee’s 1929 watercolour Monument in the fertile land. When 
talking about the conception of the building including its immediate  
environment, Renzo Piano, the architect of the ZPK, spoke of a 
“landscape sculpture”. The building was not to be surrounded by  
a park, but amongst other things by 2.5 hectares of arable land  
(no. 5). The enlarged concept of FRUCHTLAND was developed since 
2013 and FRUCHTLAND now is an own department accompanied  
by the agroecological advisers Dr. Harald Menzi and Karin Ruchti 
(BFH-HAFL). The agricultural management is part of the income  
of the tenants Ruedi and Käthi Krähenbühl, who run a farm in 
Schlosswil.

With this focus of FRUCHTLAND the ZPK provides a link between 
contemporary topics and fundamental issues like overcoming  
hunger and threats to the environment. Representatives of arts,  
natural sciences, practical agriculture, consumers and nature  
conservation shall all have their say. Like the arts, agriculture has 
responsibility. As an owner of fertile land we want to take on the  
responsibility of managing that land according to sustainable eco-
logical principles. And above all we want to discuss how this can 
happen and what problems are associated with it.



A sustainable nutrition system is possible

Thanks to the green revolution we are able to produce enough food 
for all human beings. But this success of intensive agriculture, 
which is greatly shaped by the use of fossil fuels and chemicals, has 
its price: pollution, water shortage, the loss of species and biomass, 
the loss of biodiversity and climate change. Even though enough  
is produced, over 800 million people are chronically undernourished. 
The causes of this are primarily social. Many people cannot afford 
enough food, let alone healthy food. On the other hand a third of all 
foods produced is lost or thrown away.

Luckily ideas are changing in both agriculture and society. Many 
examples and studies show that sustainable and thus also ecologi-
cal agriculture can feed the world’s population. Concrete examples 
from Switzerland and international agriculture can be experienced 
at the ZPK. More and more, consumers prefer healthy food from 
environmentally friendly methods of production. But the big change 
of course still hasn’t taken place. A rethink is necessary, but a corre-
sponding action is also needed in agriculture and in society.
The ZPK focus FRUCHTLAND provides an opportunity to pick up 
such important themes – at precisely the spot where culture and 
agriculture meet.



Paul Klee and nature

“For the artist, dialogue with nature remains a condition sine qua 
non. The artist is a man, himself nature and a piece of nature in  
the space of nature.” Paul Klee (1879–1940) wrote this in 1923 in his  
essay Ways of Nature Study. No artist and no art can avoid nature,  
it is – this was Klee’s conviction – the foundation of all artistic crea-
tion. Nature in general, landscapes – particularly gardens and parks 
– as well as plants were favourite motifs and also objects of study  
for Klee. If his early works had been naturalistic sketches in which 
he copied nature, soon he was no longer interested in it.

But his interest in nature never declined. Principles of order, pro-
cesses and regular structures that form the outside over the internal 
shape of an object, took the place of copying. Klee first found princi-
ples of this kind in the rules of architecture, and later predominantly 
in nature, his herbarium assisted thereby. “Art does not reproduce 
the visible, rather it makes visible”, is considered to be Klee’s most 
important statement. Klee wanted to make visible the principles and 
laws inherent in things, to make creation itself visible at last. The 
study of Goethe’s theory of metamorphoses was an important inspi-
ration for such thoughts. As early as 1916 Klee observed: “I look for 
a remote point in which all creation had its origin, a point at which 
I can divine simultaneously a kind of formula for man animal plant, 
rocks and the elements, and for all the forces encircling them.”



1  Honey bees and wild bees 

In the ZPK grounds the apiarist Stefan Wyss looks after several bee 
populations (no. 1). Apart from the single honey-bee species (with 
four subspecies) there are about 600 wild bee species in Switzer-
land. Honey bees and wild bees and other insects are important 
pollinators. Even though many cultivated plants are pollinated by 
the wind, bees are above all indispensable for fruit, vegetables and 
berries, which are very important for our vitamin intake. Pollination 
is central to biodiversity, agriculture and a varied diet.

Honey bees and wild bees are threatened by intensive agriculture, 
the loss of biotopes, a shortage of foodstuffs, bee pests and pesti-
cides. The bee dance is important to the search for food. They keep 
members of the same species informed about sources of food. 
Latest research shows that chronic absorption even of small doses 
of certain pesticides can compromise group activity and dance com-
munication.

We are careful to offer enough diverse food for the bees, and to close 
nectar gaps, phases of low nutrition with “strips of blossom for  
pollinators”. You can get a closer look at the busy work of our bees in 
the display case (no. 1).



1  The Dark or Black Honey-Bee

In 2017 the endangered Dark Honey-Bee (Apis mellifera mellifera) 
came to the ZPK (no. 1). The ZPK is involved in a project by the Swiss 
Federal Office for Agriculture (Ministry of Agriculture) to promote 
the Black Bee.

After the first Ice Age, 10,000 years ago, the Black Bee settled in the  
territory north of the Alps from the Pyrenees to the Urals. Emigrants  
also brought them to America. They reached their largest distri- 
bution around 1850. For 150 years they have been increasingly sup-
pressed by subspecies from Austria, Slovenia and Italy, and from 
the artificial breed Buckfast from England. Their distribution zone is 
very reduced and fragmented these days, and the bee is considered 
endangered. In the foothills of the Alps and the Alps there are still 
connected populations, for example in the Canton of Glarus. They 
have practically disappeared from Western Switzerland.

Almost 15,000 bee colonies in Switzerland (10 % of the total) are 
descendants of the Black Bee. It has a long broodless period in the 
winter, hibernates, and is long-living, gentle and adaptable. It has 
a varied pollen collection drive and flies even at low temperatures, 
stores food and is economical with it. On average, over years the 
Black Bee shows a comparable yield to other subspecies. In low 
yielding years its yield is greater thanks to its own low consumption.



2  | 6  | 8  Biodiversity

With FRUCHTLAND we give great importance to biodiversity. Since 
2015 the area around the ZPK has constantly changed. Biotopes on 
different aspects of biodiversity emerged over the whole area. On the 
agricultural land alone, over 15% of the land is dedicated to biodi-
versity promotion areas from which bees, butterflies as well as other 
insects profit. Such biotopes are cobblestone pavements with sand, 
drywalls, embankment demolitions, stone heaps and deadwood  
(no. 2 and 8). Gravel sites were replaced with natural sand and along 
the border of the field tier-off edges were deliberately preserved. 
Farm tracks are sandy or greened and supplemented with fallow ar-
eas with high biodiversity which support the promotion of enemies of 
pests. Additionally, specific food plants for butterflies were planted 
and bee and butterfly pastures (nectar dispensers) were installed. 

The arable area of the main plot (no. 5) is surrounded by flowery 
strips of meadows and dry meadows with more than 50 plant spe-
cies. We aim at structural diversity (high trees, low shrubs). In the 
organic fruit garden we established a biotope with old wood and 
installed bird boxes. With suitable wild plants we promote predatory 
insects, especially enemies of pests. 

Exotic shrubs and trees which thrived badly were removed and re-
placed by native plants. One area (no. 6) on which the monoculture of 
one single shrub species thrived badly was replanted with 32 differ-
ent shrub species. Piles of branches and stones as well as old grass 
additionally boost the biodiversity. From this, small animals like 
insects profit, amongst them numerous beneficials. The nine wild 
rose species are not only attractive to insects – also for visitors they 
contain a rare and nuanced floweriness. Vine fretters on the roses 
are no problem. On the contrary in spring they are an important feed 
for setting up a population of beneficials like ladybird beetles. 



3  Sweet grasses

Near the south hill (no. 3) we dedicate ourselves in 2020 to the  
diversity of sorghum and maize species which belong to the family of 
sweet grass (Poaceae). From the Bronze Age up to the 19th century 
the three sorghum varieties broomcorn millet (Panicum miliaceum), 
foxtail millet (Setaria italica) and great millet (Sorghum bicolor) played 
an important role. After sorghum cultivation in Switzerland was  
repelled by the cultivation of maize in the 16th century and potatoes 
in the 18th century, it experienced an increase during the past  
couple of years. After positive experiences in organic stores sor-
ghum and millets have now reached the major distributors and the 
demand has increased accordingly.

Besides the three most important sorghum varieties in Switzerland 
one can also see in 2020 for example finger millet (Eleusine  
coracane), Japanese millet (Echinochloa frumentacea), pearl millet 
(Pennisetum glaucum), teff (Eragrostis teff) and Job’s-tears (Coix 
lacrima jobi). With climate change and warmer and drier conditions 
sorghum offers an exciting alternative to the prevalent maize which 
in Switzerland is predominantly used as forage (see silage maize  
on the main field (Zea mays convar. dentata). As a supplement one 
can also see near the South hill the maize types flint maize (Zea 
Mays convar. indurata), sweet corn (Zea Mays convar. saccharata) and 
popcorn maize (Zea mays convar. microsperma). 



4   Forgotten root vegetables and diverse 
stripes of blossom

On the left side of the field nearly forgotten types of root vegetables 
are grown. In collaboration with the organic seed producer Robert 
Zollinger (Hortiplus) these vegetables are grown in the framework of 
the project “Rapunzel, great burdock, goatsbeard and chicory”.  
The aim is to communicate about forgotten root vegetables to self- 
supporters as well as top gastronomy. The initiative is supported by 
the Swiss Federal Office for Agriculture (FOAG). In 2020 Rapunzel 
(Campanula rapunculus), great burdock (Arctium lappa), goatsbeard 
(Tragopogon porrifolius) und chicory (Cichorium intibus) is grown. The 
seeds will be harvested.

On the right side of the field different flowering seed mixes are 
grown. A dainty mix “all in white” for a special garden bed of dura-
ble cut flowers; besides it the captivating garden ornament “pink 
dream” for demanding customers; the mix "farmer's garden" is rich 
in valuable nectar and pollen for bees and butterflies; in the bed 
“midsummer” the fragrances and colours of summer are growing. 
The selection is completed with a ZPK biotope which reflects the 
rich diversity of the ZPK surrounding and thus is in direct connection 
with the motto: Make nature visible. Create living space. Spread bio-
diversity. The flowers may be cut and taken home.



5  Maize und Sorghum

Our farming system follows the principles of sustainable agriculture 
and is ecosystem-oriented. That means both ecological and socially 
responsible as well as productive and economically viable. Models 
for this are organic farming, integrated production and other sus-
tainable systems like permaculture. We attempt not only to fulfil 
regulations for ecological certification, but to achieve high objectives 
of sustainability. Of particular importance to us are careful soil 
maintenance, resistant varieties, favourable mixtures of cultivars 
and species as well as high biodiversity.

Maize, wheat, rice, barley and sorghum – in this order – are the five 
most important cereals worldwide. Maize and sorghum are grown  
in FRUCHTLAND this year. Maize is grown on nearly 1/4th of the 
Swiss arable land and thus is one of the most important arable 
crops. Maize is mainly used for livestock feeding, approximately 3/4th 
as maize silage and 1/4th as maize corn. 

As maize has already been grown several times on FRUCHTLAND, 
sorghum was chosen as additional crop for about 1/4th of the field 
to convey new information to the visitors. The main production area 
of sorghum is in warm and dry regions of Africa, Asia and Northern 
America. In sub-Saharan Africa sorghum is the most important  
food. More than 40 % of the global sorghum growing area and 12 %  
of the harvested crop are produced and consumed there. Local  
varieties with a grain yield of 0.4 to 2 tons per hectare are grown. In 
the USA, the most important sorghum producer (5 % of the grown 
sorghum area and 9 % of the yield worldwide) hybrid varieties are 
grown with an average yield of 4.5 to 5 tons per hectare. Sorghum 



is mainly used as feed for livestock, either the grains or the whole 
plant as silage. With the on-going climate change sorghum will find 
additional dry and warm areas where it’s yield is competitive with 
that of maize. In Switzerland first trials with sorghum have shown 
yields up to over 10 tons grain per hectare. Sorghum is increasingly 
used as silage for suckling cows.

9  Fruit tree guild
In the framework of the efforts to increase the diversity in the ZPK 
area a so-called fruit tree guild will be established around an  
existing fruit tree (no. 9) in collaboration with Tobias Messmer of the 
Berne University of Applied Science, School for Agricultural, Forest 
and Food Science HAFL in 2020. A fruit tree guild is a popular design 
element in permaculture. Permaculture is a concept for sustainable 
agriculture with the aim of creating a healthy, habitat-adapted and 
resource efficient agro-ecosystem. This is achieved by combining old 
and new methods, techniques and existing experience and know- 
ledge from different parts of the world and adapting them to the 
local conditions. At the same time existing natural ecosystems are 
used as example.
A fruit tree guild is an element of permaculture as well as an ideal 
symbol for a small-scale management system which is characteris-
tic for permaculture. With a fruit tree guild grasses which compete 
with the tree for water and nutrients are replaced by plants that 
support the trees growth. In the area beneath the tree crown herbs, 
annual and perennial vegetable and (wild) flowers are planted. On 
the one hand this enables several harvests per year on a small sur-
face. On the other hand it attracts beneficial insects which pollinate 
the fruit tree and keep pests in check. With etheric oils they protect 
the tree from diseases, they preserve the soil from drying out and 



enrich it with nutrients like Nitrogen. Thus they ensure a healthy soil 
and healthy plants.

The BFH-HAFL offers on their area in Zollikofen test areas, a botan-
ical natural trail, grass and clover gardens and also a perma culture 
field garden to explore and study: www.bfh.ch/hafl/campusgelaende!



Partners 

BFH-HAFL

The sustainable production of sufficient and healthy foodstuffs as 
well as careful dealing with nature and its resources are central 
pillars of all activities of the School of Agricultural, Forest and Food 
Sciences (BFH-HAFL) in Zollikofen near Bern. HAFL, which is part  
of Bern University of Applied Sciences (BFH) overarches the entire 
supply chain – from the production of foodstuffs and renewable raw 
materials via their treatment to their consumption. It also extends 
investigations across the borders of Switzerland to an international 
level – especially in developing and emerging nations. For example 
scientists from the University of Applied Sciences have been involved 
with the World Agriculture Report. Sustainability and deployment for 
a sustainable food system are the focus of the teaching, research 
and services of BFH-HAFL. In the project FRUCHTLAND the college 
has set itself the goal of conveying information and backgrounds, 
and communicating between different worlds. 
www.bfh.ch/hafl



BIOVISION 

A world with enough and healthy food for everyone, produced by 
healthy people in a healthy environment – that’s the vision of the 
Foundation for Ecological Development Biovision.
The Foundation commits itself for an ecological and sustainable  
agriculture in the sense of agroecology. Biovision initiates and sup-
ports development projects in sub-Saharan Africa and is engaged on 
the social and political level in Africa, Switzerland and international-
ly to work toward a transformation towards a sustainable nutritional 
system.
Doing this, Biovision follows a holistic approach which starts at the 
causes of poverty and hunger and aims at the welfare of humans, 
animals, plants and the environment. The work of Biovision is  
science based and orientated towards developing innovative  
ecological solutions. With the interactive exhibition CLEVER Bio- 
vision elucidates the population in Switzerland of the consequenc-
es of its consumer behaviour. After scanning the products at the 
counter the bill is made: not money but according to six criteria with 
which the sustainability of the shopping is evaluated and providing 
useful recommendations.
Locations of the travelling exhibition are published on  
www.clever-konsumieren.ch.
www.biovision.ch



IP-SUISSE

For 30 years the association IP-SUISSE has been committed to  
a sustainable, environment- and animal-friendly agriculture.  
IP-SUISSE farmers:
• produce in Switzerland for Switzerland.
• promote biodiversity
• respect animal welfare and respect nature
• protect the climate and conserve our resources
• are engaged for social cooperation
• engage themselves for fair prices for consumers and farmers
• let all these measures for sustainability be assessed. 

IP-SUISSE forms a bridge from producer to consumer and works  
in partnership with all participants in the chain of value creation.  
Its members are 20,000 producers. Some 10,000 farms produce 
according to IP-SUISSE guidelines, and fulfil requests in terms of 
overall operations and business branches according to cultivation 
contracts. Some 5,000 farms produce wheat, rye, oats and Pure-
Spelt without fungicides, insecticides, growth regulators and with 
reduced use of herbicides. The farms promote biodiversity according 
to a point system, in collaboration with Vogelwarte (ornithological 
station) Sempach. Independent checks and certification by Pro Cert 
guarantee fulfilment of guidelines. Its diverse products are sold at 
Migros under the label TerraSuisse and with the Ladybird label at 
Denner, Spar, Volg and ‘Naturel’ bakeries.
www.ipsuisse.ch



MELLIFERA

The association “mellifera.ch”, founded in 1993, is devoted to the 
care, maintenance and breeding of the threatened native Black Bee 
(Apis mellifera mellifera), and represents some 500 apiarists. In or-
der to achieve its goal it maintains one of the most modern breed-
ing programmes in Europe to promote the quality of the Black Bee, 
along with the development of conservation areas. Breeding is fo-
cused on general resistance against pests and diseases including 
the Varroa spider mite. For 30 years there has been a conservation 
area in the Canton of Glarus, and a new one is being set up in Diem-
tigtal in the Canton of Bern. Conservation areas are important to 
ensure genetic diversity. The precious Black Queens of the breed-
ing programme have great value in Switzerland and abroad. When 
swarms are formed the old queen leaves the beehive accompa-
nied by a number of adult bees and seeks a new home. The young 
queen from the old hive goes on a nuptial flight and mates with 10-
20 drones. This achieves great diversity and strength. But as sub-
species interbreed, hybrids can come into existence, demonstrating 
undesirable properties such as a tendency to sting. Pure-bred bees 
are more docile. 
Since 2006 the association has been carrying out DNA hybrid analy-
ses. The range today extends from pure-breed to highly hybridised. 
The appropriate breeding selection can once again increase the de-
gree of pure breeding without loss of genetic range.
www.mellifera.ch



HORTIPLUS

In its horticultural projects HORTICULTURE orientates itself on 
scientific criteria, develops planning concepts and bases the imple-
mentation on experience and craftsmanship.
A growing interest can be observed to use urban free space for  
crop production. Families with children as well as interested  
people from all age classes get active in community, quarter or gar-
dening associations and cooperatively organized groups of farmers 
and consumers. Their motivation is the realization of holistic ecolog-
ical, social and economic solutions. The participants  take respon-
sibility for their action, from seed to fork.The mutual interference 
between agriculture and free space planning brings new questions 
and enables new possibilities. While large cities in the past played 
a pioneer role, projects at quarter level are gaining importance in 
small cities today.
Hortiplus projects in the framework of the “National plan for the 
sustainable use of plant genetic resources for nutrition and agricul-
ture” are supported by the Federal Office for Agriculture.  
The project “Bellflower, burdock and scabish”makes lost and forgot-
ten root vegetables available again for private gardens  
and specialized producers. These rare delicacies shall find their  
place at the family table as well as in specialty gastronomy. The in-
volvement of seed producers guarantees a long-term supply.

www.hortiplus.ch
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Information

For further information and events on the focus FRUCHTLAND: 
www.zpk.org/fruchtland



Zentrum Paul Klee
Monument im Fruchtland 3 
3006 Bern
Tel +41 (0)31 359 01 01
info@zpk.org 
www.zpk.org

Öffnungszeiten / Opening hours
Di – So / Tu – Su 10:00 –17:00 
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